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Im Wald

Arno Camenisch Biel (CH)



Wir lagen im Wald auf dem Moos und
blickten in die Nacht. Es war dunkel wie
in einer Kuh. Da waren keine Sterne am

Himmel, und auch kein Mond, und für einen
Augenblick hatte ich das Gefühl, dass sie eingeschlafen

sei. Inzwischen musste es zwei oder drei Uhr in
der Nacht sein, so genau wusste man das nicht, im
Wald laufen die Uhren anders, und schlaue Handys,
die einem von den Kalorien über die Schritte bis zum
Börsenverlauf der nächsten 30 Jahre alles vorhersagen

konnten, gab es noch nicht, noch war nicht Zeit,
wir waren zwar auf der Schwelle zu diesem eigenartigen

Zeitalter, in dem wir alle wie Hunde an der
Leine mit dem Satelliten verbunden sind, aber ich
selber hatte noch keines dieser Telefone, das man
am Gürtel trug wie ein Megafon. Die Ersten liefen
bereits mit solchen Apparaten an der Hüfte herum,
aber das waren alle noch Freaks wie Dr. Emmett
«Doc» Brown im Film «Zurück in die Zukunft». Wir
sind keine Telefonkabinen, sagte meine Grossmutter

immer.
Im Wald ist es still, wenn es hell ist, dachte ich

mir, und im Dunkeln hört man die tausend Geräusche.

Wir waren an diesem Abend am See im Wald

gewesen und hatten ein Feuer gemacht und die Zeit

vergessen, wie das halt so ist, und fanden erst wieder

in die Gegenwart zurück, als das Feuer ausging,
wie bei einer Liebe, als hätte jemand mit den

Fingern geschnipst und man wacht plötzlich auf. Vom
See aus waren wir tiefer in den Wald gelaufen, noch

ganz im Glauben, wir würden ohne Sorgen das Auto
finden, das eine knappe Stunde vom See entfernt am
Waldrand parkiert war. Das Feuerzeug half uns über
die erste Viertelstunde hinweg und ging dann aus,
als wir weit genug vom See entfernt waren, um ihn

im Dunkeln nicht mehr wiederzufinden. Wer im
Wald den Weg nicht kennt, läuft im Kreis.

Nach einer guten Stunde kamen wir zum
Schluss, dass wir uns verloren hatten, sodass uns
nichts anderes übrig blieb, als uns ins Moos zu legen
und auf den nächsten Tag zu warten, und ich dachte

an den Onkel Testa, der immer sagte, im Wald liegt
es sich am besten, bevor er eine seiner Geschichten
aus dem Militär erzählte, die allesamt im Wald spielten

und wo sie, angemalt wie an der Fasnacht, im
Gebüsch lagen, als plötzlich bei einer Übung die
Marköre auf der anderen Seite vom Fluss auftauchten

und mit Platzpatronen losballerten und den
Nachthimmel erleuchteten wie am ersten August,
sie aber im Gebüsch liegen blieben und nicht
zurückschössen, um danach nicht das Gewehr putzen
zu müssen. So verschafft man sich den entscheidenden

Vorsprung und liegt eine halbe Stunde früher
als alle anderen im Bett.

Bis ins Bett würden wir es in dieser Nacht nicht
mehr schaffen. Eigentlich hatten wir ja woanders

hinwollen, nur dass wir vom Pfad abgekommen
waren, wie das halt hin und wieder im Leben passiert,
und ich dachte an das Theaterstück, das ich einige
Tage zuvor gesehen hatte und wo die Frau am
Anfang vom Stück zum Mann sagte, dammi un bacio,
domani vado via - gib mir einen Kuss, morgen gehe
ich fort. Das war ein schöner Anfang für ein
Theaterstück, so sollten alle Liebesgeschichten beginnen
oder wenigstens enden. Und vielleicht hatte auch
sie an diesen Satz gedacht, als wir da im Moos lagen
wie beim Gebet, denn ein paar Tage später sollte sie

sich davonmachen wie ein Reh. Der Wald ruht in
sich, da kommen wir mit uns ins Reine, und domani
dann, domani gehen wir fort.
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